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Der kleine Kreuzer „Breslau" gesunken.
Im Westen nimmt die KampftStigkeit immer mehr zu.

Ae de«Ue Meldung.
Berlin , 22 . Jan . (B . T . W . Amtlich ). Am 20. Jan.

stießen türkische Streitkräfte , und zwar der Panzerkreuzer
„Sultan Javus Celim " (früher Gäben ), der kleine
Kreuzer „Midilli " (früher Breslau ) und Torpedoboote
aus den Dardanellen gegen feindliche Streitkräfte vor.
die zur Fliegeraufklärung bei der Insel Jmbros fest¬
gestellt wurden . Ein großer und ein kleinerer eng¬
lischer Monitor wurden vernichtet , ein Transportdampfer
von 2000 Tonnen versenkt, mehrere Hulks schwer be¬
schädigt und die englische Signalstation an der Ke-
phalo -Bucht zerstört .' Beim Rückmarsch nach den Dar¬
danellen ist der kleine Kreuzer „Midilli " von
mehreren Unterwassertreffern ven Minen und Untersee¬
booten gesunken. Der Kreuzer „Sultan Javus Selim"
saß beim Einlaufen innerhalb der Dardanellen leicht
fest. Er ist, wie die englische amtliche Meldung be¬
hauptet , durch schwere Beschädigungen auf Strand ge
setzt.

FrilnzMe BorstWe Weitert.
«IIAr IooesMflit.

WTB . Große ?. Hauptquartier , 23 . Januar 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Fast an der ganzen flandrischen Front war am

Nachmittage der Feuerkampf gesteigert . Auch südlich
von der Scarpe lebte die Gefechtstätigkeit wieder auf.

Bei St . Quentin wurden bei erfolgreicher Durch¬
führung zahlreicher Erkundungen Gefangene eingebracht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich von Souain und nordöstlich von Avo°

couct folgten nach starker Feuerwirkung französische
Vorstöße . In heftigen Kämpfen wurde der Feind zu-
zurückgeschlagen. Eigene Infanterie -Abteilungen dran¬
gen östlich von Malaucourt in die feindlichen Gräben
und kehrten mit einer Anzahl Gefangener zurück.
Zwischen Beaumont und Ornes nahm die Artillerietä-
tigkeit am Abend zu.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
ist die Lage unverändert.

Italienische Front
Zu beiden Seiten der Brenta Artilleriekampf.

Der erste Generalquartiermeister:
Luvendorff.

Er fuhr nach England , wurde auch dort interniert und
erst nach langen Verhandlungen über Schweden nach
Rußland durchgelassen . Er nahm sofort den Kampf
gegen Kerenski auf und riß die russischen Mafien durch
seine Agitation für den sofortigen Frieden mrt . Im
Verein mit Lenin und der Kronstädter Flotte gelang
es ihm . Kerenski zu stürzen und durch die zwerte Re¬
volution im Oktober - November 1917 die Macht für dre
Maximalisten zu erringen , trotz der großen Gegenpro¬
paganda der Entente , die es dabei an Geld mcht
fehlen ließ . Das Ideal Trotzkis und seiner Anhänger
ist die Errichtung des sozialistischen Staates . Dement¬
sprechend sind alle seine Regierungshandlungen . Alles
Land ist unter die Bauern verteilt worden , alle Fabn-
ken und Banken in Staatsbesitz übergegangen , sowie
alles größere Privateigentum Abschaffung des Heeres,

Bulgarien und der Türkei . Trotzki war damals nach
Kanstantinopel gekonrmen als Kriegskorrespondenz ermger
russischer Zeitungen , des Petersburger „Dien " und der
„Kijewskaja Mysl " . Er hielt sich auch damals längere
Zeit in Sofia auf und war in einheimischen und aus¬
ländischen Kreisen ein gern gesehener Gast . Gr entfal¬
tete eine außergewöhnliche Arbeitskraft . Vergraben
zwischen Büchern , Manuskripten und Briefen in einem
kleinen Zimmerchen des damals noch nicht ganz vollen¬
deten „Hotels Splendid ", den größten Teil des Tage»
schreibend und studierend , blieb er damals vier Monate
in Sofia . Auch wenn man mit seinen Ideen nicht
einverstanden war , war es doch ein Vergnügen , mrt
diesem Fanatiker sich zu unterhalten , besonders über dre
Zustände in Rußland über die er ausgezeichnet infor¬
miert war . und deren dunkle Seiten er mit einem er¬
greifenden Realismus zu schildern wußte . Dann schlug
er mit den Armen in der Luft , wühlte mit seinen
Fingern in seinem schweren schwarzen Kraushaar zerrte
an seinen kurzschnittenem Schnurbart und seinem Spitz¬
bärtchen , die Augen schaffen Feuer hinter und durch die
Brillengläser , alles bebte an ihm und atemlos lauscht»
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Cco Grotzki.
Unser heutiges Bild zeigt den Führer der russischen

Revolution Trotzki und seinen Schwager Kameneff als
Friedensunterhändler in Brest - Litowsk. Al « Trotzki
als Sohn einer armen jüdischen Familie im Jahre 1874
das Licht der Welt erblickte, ahnte keiner, daß der
spätere gehetzte und überall verfolgte Sozialdemokrat
einmal das Ruder des gewaltigen ruffischen Staates
mit seinen 170 Millionen führen und das Geschick der
Welt mitbestimmen werde . Als der Weltkrieg aus¬
brach, weilte Trotzki in der Schweiz . Später ging er
nach Frankreich , wurde dort ausgewiesen , kam darauf
nach Spanien , saß hier ebenfalls im Gefängnis und
von dort aus verwies man ihn nach Nord -Amerika
Hier traf ihn die Nachricht von der ruffischen Revolution

und der Geheimdiplomatie . Ungiltigkeitserklärung aller
von der zaristischen Regierung gemachten Staatsschulden
und Verträge . Gleichheit für alle Bürger und Selbst¬
bestimmungsrecht aller Nationen . Da Rußland wie
auch die übrige Welt wohl für so weitgehende Forder¬
ungen noch nicht reif ist, wird die maximalistische Re¬
gierung hieran zu Grunde gehen müssen.

Der Balkankorrespondent des „Nieuwe Rotterdam-
schen Eourants " gibt seinem Blatte , eine Schilderung
de» Maximalistenfllhrers die von Interesse ist, weil fie
auf persönlicher Bekanntschaft beruht . Der Korrespon¬
dent begegnete Trotzki 1910 in Sofia , wohin dieser mit
Eutschkow und Kramarsch als Delegierter zum Pansla-
wisten -Kongreß gekommen war . Er war damals 36
Jahre alt . und man konnte nicht vermuten , daß der
ziemlich unansehnlich aussehende sozialistische Fanatiker
aus Nikolaisewsk im Kaukasus sieben Jahre spater mit
festem Griff das Ruder des beinahe gestrandeten rusfi-
schen Staatsschiffes in die Hand nehmen werde Er
blieb nur drei Tage in der bulgarischen Hauptstadt,
hielt am ersten Tage eine feurige Rede im Klub der
marxistischen Sozialisten , die alle Hörer stark packte,
und sprach am folgenden Tage in einer Versammlung
im Freien mit großer Heftigkeit gegen eine allgemeine
slawische Verbrüderung , was großes Aufsehen erregte.
Unerwartet reiste er dann nach Wien , um dort dre Lei¬
tung einer sozialistischen Zeitschrift zu übernehmen.

1913 traf der Korrespondent wieder mit Trotzki
zusammen , in der Zeit des Waffenstillstandes zwischen

man auf seine leidenschaftlichen Ergüffe . Gern erzählte
Trotzki, ohne fich dabei selbst in den Vordergrund zu
stellen , von der mißglückten Revolution oon 1903 , wie
er zum Präsidenten de» Arbeiterrates gewählt , in Pe¬
tersburg verhaftet und mit dem ganzen Rat nach Si-
birien verbannt wurde , wie er bald darauf mit falschen
Papieren ausgestattet , auf einem Renntierschlitten mehr
al » dreitausend Kilometer zurücklegte, um nach Peters¬
burg zmückzukehren und dort seine Arbeit fortzusetzen.
Trotzki hat die halbe Welt bereist, hat auch in Frank¬
reich und in Spanien im Gefängni » geseffen wegen
seiner politischen Grundsätze und , or allem über die
Behandlung in der „sogenannten demokratischen fran¬
zösischen Republik " sprach er immer wieder mit großer
Bitterkeit.

Nachdem er damals vier Monate in Sofia sich auf¬
gehalten hatte , reiste Trotzki nach Wien , um dort ein
großes Werk über Bulgarien und besonders über das
mazedonische Problem für da « er fich lebhaft intereffierte
zu schreiben und herauszugeben . Die Arbeit wird jetzt
wahrscheinlich neu erscheinen. An gute Bekannte , die
er in Sofia zurückgelaffen hat , schrieb er noch im Mai,
daß er sein Buch wohl nicht mehr fertig machen könne,
weil er nun seine ganze Zeit und Kraft der großen
ruffischen Sache widmen müsse. Noch in den letzten
Tagen schrieb Trotzki seinen sozialistischen Freunden in
Sofia , welche Partei der Einrichtung der neuen Staats¬
organisation ihr Gepräge geben werde , sei eine Sorge,
für später . „Zunächst alles für den Frieden, " erklärte
er entschieden. — Vor dem Kriegs lebte Trotzki lange
Zeit in München.



Ün» Btfaß-Lotbruigen.
! Der Vorsitzende der größten britischen
Sozialiflenverrinigung SnowdenS unterzieht im
Londoner»Daily Chronicle' die elsaß-lothringische
Frag« einer eingehenden Besprechung und
kommtr« dem Schluß, die Verfechter der Rück¬
gabe Elsaß-Lothringens an Frankreich ließen
aünzlich aus de« Auge, daß die Bewohner der
beiden Provinzen der Raffe und Sprache nach
weit überwiegend deutsch seien und immer deutsch
gewesen seien und daß 1871 selbst nach der
zweihundertjährigen französischen Okkupation
über 80 °/o deutsch als Muttersprache sprachen.
Die britischen Sozialisten erkennten die inter¬
nationale Bedeutung der elsaß-lothringischen
Frage an und wünschten deren endgültige be¬
friedigende Lösung, wobei es ihnen gleich
sei, ob die Provinzen bei Deutschland blieben"der
wieder französisch würden. Der Artikel schließt, er
lSnowdens) könne versichern, daß die ganze
britische sozialistische Bewegung und die große
Mehrheit des übrigen Englands nicht wisiens
sei, daß der Krieg um einen Tag verlängert
werde, um Frankreich instand zu fetzen, Elsaß-
Lothringen wiederzugewinnen. Die britischen
Soldaten fragten, was Elsaß-Lothringen mit
dem Kriege und der Befreiung Belgiens zu tun
habe. Nicht um Elsaß-Lothringens willen haben
fünf Millionen unserer Landsleute freiwillig die
Waffen ergriffen, nicht darum hat dar Land die
Militärdienstpflicht über sich ergehen lassen.

Zu gleicher Zeit veröffentlicht die»Lothringer
Zeitung' einen Artikel, in dem es heißt: Noch
zu keiner Stunde des großen Ringens waren
die Rufe nach Elsaß-Lothringen so zahlreich und
so hestig als in den letzten Tagen. Lloyd
George will „der französischen Demokratie bis
in den Tod bei ihrer Forderung auf eine er-
ileute „Wiedererwägung" des großen Unrechts
von 1871 beistehen." Als Widerhall der Rede
des britischen Ministerpräsidenten können die
ebenso albernen wie anmaßlichen Worte des
ehemaligen französischen Ministers Albert Thomas
gelten.

Daß wir es mit einer sorgfältig vorbereiteten
Redeoffensive zu tun haben, die sich das Ziel
gesetzt hat. feste Stimmungen zu schaffen für
die Wiederangliedrrung Elsaß- Lothringens an.
Frankreich, geht daraus hervor, daß die Alters¬
präsidenten der Kammern an die Lloyd Georgeschen
Worte bewegte Ansprachen knüpften, in denen
sie die Rückgabe Elsaß- Lothringens ver-
kangten. Sorgfältig vorbereitet worden
ist der Wortseldzug. Und so mußte selbstver¬
ständlich 8er große Kriegsschürer in Washington
dabei sein. Und auch er sprach. Vom großen
Unrecht, das Frankreich 1871 zugefügt'wurde
und wieder gut gemacht werden müsse um des
lieben Friedens willen.

Aber auch Pariser nichtparlamentarische und
nichtpolitische Kreise wirkten bei der Offensive
mit. Kurz vor Neujahr fand in Paris vor
dem Denkmal der Stadt Straßburg eine große
Kundgebung statt, an der sichu. a. beteiligten:
Bbbs Wetterle, Daniel Dlumenthal und sein
Bruder Gustav aus Amerika, Dr. Georges
Weill, Hansi, Schrijtsteller und Zeichner. Mit
großem Pomp und Gerede wurden vor dem
Bilde zwei Fahnen dargebracht: eine amerika¬
nische namens der Vereinigung der elsaß¬
lothringischen Gesellschaften Amerikas durch den
vorgenannten Gustav Blumenthal und eine fran¬
zösische namens der „Weltliga für die Rück¬
gabe Elsaß-Lothringens an Frankreich". Es
sprachen Gustav Btumenthal, Jules Siegfried
und Maurice Barres. Der überseeische Blumen-
thal versicherte, die Vereinigten Staaten seien
mit der ganzen ihnen eigenen Zähigkeit ohne
Hinter- oder Eroberungsgedanken in den Krieg
getreten, aus reinem Idealismus, und die
Sache Elsaß-LothringenZ sei die ihrige. „Die
zwei Fahnen", schloß er, . sollen auf dem Denk¬
mal der Stadt Straßburg nebeneinander
flattern, bis sie in Straßburg selbst lustig wehen
werden. Dieser Tag, nah oder fern, wird
kommen." Die Kundgebung ist, wie man steht,
sehr lehrreich: sie zeigt uns, wie die Feinde
arbeiten.

Es mutz in der Enienie mit der Kampf¬
begeisterung für Elsaß-Lothringen nicht zum
besten stehen, daß — von dem Chorgeschrei der

Presse wollen wir absehen— die höchsten Stellen
ein derartige? rednerisches Trommelfeuer er¬
öffnen. Wir aber stellen dies befriedigt fest,
erinnern uns daran, w>e wandlungssähig sich
gerade die Politiker Wilson und Lloyd George
bis setzt betätigt haben, sind überzeugt, daß sie
sich diese ihre wertvolle Fähigkeit für alle Fälle
erhalten werden, und sehen den kommenden
Dingen ruhig entgegen.

Ägyptens Mimlcde.
Wirkungen des Nationalitätsprinzip ».

Eine Zeit, die wir die augenblickliche dar
Natinonalprinzip als Grundgesetz für die poli¬
tische Neubildung der Welt nach dem Kriege
immer deutlicher hervortreten läßt, mußte auch
der ägyptischen Nalionalpartei als günstige Ge¬
legenheit erscheinen, ihre berechtigten Forde-
rungen vor aller Welt klarzulegen und sich
dieserhalb an den Friedenskongreß in Brest-
Litowsk zu wenden. Daniit sind nun nach einer
Reihe von Jahrzehnten jene nationalen Be¬
strebungen unabweisbar in den polilischen
Vordergrund getreten, die bisher unter eng-
lijcher Faust allen englischen Redensarten von
der Freiheit der Völker zunr Hohn machtlos im
Dunkel hallen schmachten müssen. Freilich hatte
England selbst bisher die nationale Strömung in
Ägypten im Anfang genährt, jedoch nur wie so
oft in ähnlicher Weile, um in den dann ent¬
stehenden inneren Kämpfen einen äußerlichen
Vorwand für seine gewalttätigen Eingrrffe zu
finden.

AlS im Frühling 1882 der ägyptische Kriegs-
minister Arabi, von der Nationalpartei unterstützt,
einen fast unbelchränklcn Einfluß im Lande zu
erlangen drohte, und England und Frankreich
durch seine Unabhängigkeilsbestrebungengegen¬
über den fremden Mächten ihre politischen und
wirtschaftlichen Hoffnungen aus Ägypten gesährdet
glaubten, hatten sie vom Khediven die Absetzung
seines allmächtigen Kriegsministers errungen.
Dieses war der Anlaß gewesen, daß nun die
empörte Nalionalpartei in offenem Aufruhr ent¬
brannte und damit der englischen Flotte unter
dem Admiral Seymour die willkommene Gelegen¬
heit zur völkerrechlswidrigen Einmitchung bot.
Dem Bombardement von Alexandria im Juni
folgie bald eine Truppenlandung und Besetzung
von ganz Ägypten.

Das Eingreifen des türkischen Sultans als
dem rechtmäßigen Oberherrn Ägyptens, der be¬
reits seine Truppen bis Kreta entsendet hatte,
wußten die schlauen Engländer durch das ieier-
siche Versprechen, Ägypten sofort nach beendigter
Niederwerfung der Rebellen wieder, zu räumen,
gegenstandstos zu machen. Die Zusicherung
hat die britische Regierung in der Folgezeit
ebenso oft wiederholt, wie sie von Jahr zu
Jahr weniger ernstlich daran lachte, sie jemals
zu erfüllen. Wenn auch Admiral Seymour
bereiis bei der Besetzung Alexandriens pro¬
klamiert hatte, daß sie mir geschähe, um den
Khediven und das ägyptische Volk vor den
Rebellen zu schützen, und Gladstone hernach
im Unterhause bestätigte, daß eine dauernde
Beictziing unvereinbar mit den Prin¬
zipien der Regierung und den Gelübden, die
sie Europa gegeben, sein würde, so fand die
englische Regierung gegenüber den ständig
wiederholten türkischen Aufforderungen doch immer
wieder neue Vorwände, die tatsächliche Aus¬
führung der Räumung hinauSzuziehen und statt
dessen fester auf ägyptischem Boden Fuß zu
fassen. Nachdem sie sich aber erst einmal mit
Frankreich im Anfang des neuen Jahrhunderts
über die asrikanische Frage dahin geeinigt hatte,
daß Frankreich seine Mttsordernngen auf
Ägypten auigab, um dafür im Sudan und
Marokko freie Hand zu erhallen, begann sie
offener aufzlltreten und der Türkei, al§ dem
nunmehrigen einzigen offenen Feinde wegen der
BesitzergreifungÄgyptens fortgesetzt politische
Schwierigkeiten zu bereilen, um sie dadurch von
ihrem rechtmäßigen Anspruch auf die Ober¬
herrschaft Ägyptens abznhalten.

Im Jahre 1911 wagte dann schließlich
Minister Grey daS offene Bekenntnis: „Wir
werden dauernd in Ägypten bleiben, um die
Eingeborenen zu zivilisieren." Nach Ausbruch

de» Krieges aber, als die Türkei an England
wegen Räumung Ägyptens ein Ultimatum ge¬
stellt hatte, eriolgte als Antwort eine Proklamation,
wie sie nicht heuchlerischer gedacht werden kann.
„Großbritannien," hieß er darin, „wird iür den
doppellen Zweck kämpfen: für die Rechte und
Freiheit Ägyptens wie iür die Fortsetzung der
Friedens und der Wohlfahrt während der
32 Jahre großbritannischerBesetzung!" Mit
der Annexion und der Erhebung des Günst-
lingS Hussein als Scheinsultan schloß dann
diese? Kapitel über die 'englische Heilighaltung
von SlaatSverträgen.

Nun ist er aber wieder aufgeschlagen und
wird mit Fug und Recht in diesem Kriege er¬
ledigt werden müssen, weil unzweifelhaft für

Caillanx.
Der ehemalige Ministcivräfident Caillanx ist nun¬

mehr verkästet worden. Die Verhaitung wirkte in
Pari ? um io überraschender, als die Ergebnisse der
Vernehmungen des des Einverständnisses uni dem
Feinde Beschuldigten die Anklage kaum zu stützen
schienen. Nun lost aber bei einer Florentiner Bank
ein Schließfach Caillanx' gefmideu worden sein, in
dem sich ein hochwichtiges Schriftstück befand, daS
Caillanx bloßstcllt. (Wer denkt nicht an da» be¬
rüchtigte geiälschte Dossier, da» int Dreyfulprozcß
eine so bedeutsame Rolle spielte.) Caillanx kämpft
jetzt um sein Leben.

Ägypten eine drängende nationale Frage be¬
sieht. Das alte Ntlland hat sich in der Rasse
wie kulturell fast rein erhalten und damit einen
natürlichen Anspruch auf seine selbständige
Weiterentwicklung gewahrt, die eS jedoch nie¬
mals unter englischer Knebelung finden können
würde. Gerade an ihm könnte der Vielverband
seine angeblichen freiheitlichen Grundsätze, wie
die Selbstbestimmung der Völker und Freiheit
der Meere, durch Freigabe Ägyptens und tat¬
sächliche Neutralisierung des Suezkanals am
ehesten verwirklichenl

politifcfoe Rundfcbau.
*Jm HauptauSjchuß deS Reichstages wurde

über die Gefangenenbehandlung in
Frankreich  verhandelt. Die Behandlung ist
in höchstem Grade unwürdig und steht weit
hinter derjenigen in Rußland und England zu¬
rück. General Friedrich kündigt scharfe Ne-
preffalien an, da Frankreich sich in jeder Weise
unzugänglich erweist und jede Besserung, wie sie
in den anderen Ländern erzielt wurde, hart¬
näckig und verbissen ablehnt.

*Im preußischen Abgeordneten,
hause  wurde über die vorliegenden Anträge
betr. die Erweiterung der kommunalen Rechte
der Frau verhandelt. Nach längerer Debatte
wurden die Ausschußanträge angenommen,
wonach die Frauen mit beschließender Stimme
in städtische Deputationen gewählt werdenkönnen.

*Die Dervandspreffe wußte tn den letzter
Tagen von Verhaftungen  mehrerer
hundert Mitglieder der n n a bh ä u giger
sozialdemokratischen Partei  z § er-
zählen. Die Wahrheit ist, daß am 11.De¬
zember 1917 der Herausgeber der in Amsterdam
erscheinenden radikal-iozialistischen Wochenschrift
,Der Kamps', Karl Minster, auf deutschem Boden
von der deutschen Grenzwache in der Nähe von
Nievelstein sestgenommen wurde, nachdem er
unbefugt den deutsch-niederländischen Grenzflnff
(Wurm) überschritten halte. Miniter ist dringend
verdächtig, mit dem englischen Nachrichlendienst,
insbesondere dem Bureau TinSley in Rotterdam,
in Verbindung zu stehen und für diesen durch
Mittelspersonen in Deutschland militärische und
wirtschaitliche Spionage getrieben zu haben.
Mit ihm sind vier Personen verhaftet worden,
die ihm Helferdienste leisteten.

"Dem bayerischen Landtag  ist die
in der Budgetrede der Finanzministers ange¬
kündigte Vorlage zur Fortführung der Reiorm
der indirekten Steuern zugegangen. Die Vor¬
lage bringt sieben Gesetzentwürfe, nämlich eines
Vermögenssteuergesetzes, Novellen zum Eiir-
kommensteuergesetz, zum HauSsteuergesetz, zum
Umlagegesetz, zum Kapitalrentengesetz, zum Ein-
sührungSgesetz und endlich zur Kirchengemeinde¬
ordnung und zu den beiden Gemeindeordnungen
für die LandeSieile rechts und link? des Rheins.
Die Vorlage trägt in ihrer Gesamtheit sozialen
Gesichtspunkten Rechnung.

Hst*e*eich-ir«ga« ,.
* Ungarischen Blättern zufolge soll der

Rücktritt deS ungarischen Kabinetts
unmittelbar bevorstehen, weil Ministerpräsident
Wckerle die Zustimmung zu seinem Militär-
Programm nicht erhalten konnte. Es heißt, der
König werde Wekerle erneut mit der Kabinetts¬
bildung betrauen, und Wekerle werde eine Um-
bildung der Regierung vornehmen.

gtigl ««».
*Die Regierung hat einen Gesetzentwurf

sertiggestellt, in dem strenge Maßregeln
gegen Arbeitsgruppen angekündigt werden, dis
die Herstellung von Munition , Schiffen
und Flugzeugen  erschweren.

* Die Verhaftung der rumäni¬
schen Gesandten  in Petersburg eriolgte,
weil er sich in die innerpositischen Angelegen-
heilen Rußlands einzumischen versuchte. Er
wurde in der Peter-Paulsfestung untergebracht.

*Der oberste Verwaltungsrat der nationalen
Güter arbeitet den Entwurf einer Verfügung
aus, wonach alle R e ich§ a n l e i h en , die
von der kaiserlichen und bürgerlichen Regierung
ausgegeben wurden, annulliert  werden,
ebenso werden alle inneren Anleihen sowie
deren Obligationen, die im Besitze von Eng¬
ländern sind, bedingungslos annulliert. Als
gültig werden allein betrachtet nationale, kurz¬
fristige Schatzanleihen und die verschiedenen
Werte des Schatzamtes. Ehe sich die finanz-
technischen Folgen dieser Verfügung übersehen
lassen, muß die Bekanntgabe ihres Wortlautes
abgewartet werden.

* AuS New Dark wird über Verhandlungen
berichtet, die China mkt der amerikani¬
schen Negierung  zwecks Aufnahme einer
Anleihe von 50 Millionen Dollar durch ein
Fünsmächtesyndikatführt. — Man wird in
Japan von dieser Finanzoperation, die den Ein¬
fluß der Ver. Staaten im Reiche der Mitte
außerordentlich verstärken muß, nur mit ge¬
mischten Gefühlen hören.

VolkawirtfcbaftUcbes.
Rnr noch 125 Gramm Seifenpulver . Nach

den bisherigen Bestimmungen entfielen auf die
Seifenkarle in einem Monat 50 Gramm Feinseife
und 250 Gramm Seisenpulver. Jetzt setzt eine neu«
Verordnung deS Reichrkanzler» mit Wirkung vom
14. d. Mir, die Seiienputvermenge auf nur 125
Gramm monatlich herab. Begründet wird diese
Herabsetzung damit, daß die für Seifenpnlber nötigen
Sodamengen säst ausschließlich von der HeereSver-
waltüna in Anwruch aenommen werden.

Der Müßiggänger.
8] Roman von H. CourthS - Mahler.

(F-riletzmig.)
Ach, wie lange war eS doch her, daß

jemand Regina eiwaS Liebes gesagt hatte! Ihr
Bai er starb, alS sie noch ein Schulmädchen
war. Die Müller, kränklich und grillig, kargie
mit Zärtlichkeiten. Nun war auch sie längst
tot. Geschwister und sonstige Verwandle hatte
sie nicht. Ganz allein stand sie auf der Welt.
Wie hätte Klaus' Bekenntnis sie nicht beglücken
sollen!

Nun drängte er auch gleich zu einer baldigen
Heirat. Gar nicht erst zurück sollte sie in da§
Institut, in dem sie unierrichieie.

Sie ivehrte erschrocken ab. Sie müsse doch
zunächst für eine AuSstaitung sorgen! Da lachte
er vonr Grunde seine? HerzenS und segnete zum
ersten Male seinen Reichtum. Dann mußte er
ihr endlich auseinandersetzen, daß er nicht nur
der einfache, junge Kaufmann sei, für den sie
ihn gehalten.

Sie erschrak säst, ohne sich doch so recht eine
Vorstellung von seinen Verhälinissen machen zu
können. Dann lag sie lachend und weinend
zugleich an seinem Herzen, ließ sich willenlos
küssen und hatte nur den einen Gedanken, daß
dieser Mann sie liebe und sse sorian vor den
Fährlichkeiten deS Lebens, inmitten deren sie
bisher so ganz allein gestanden, getreulich be¬
schützen werde.

Als Fritz Hartenstein sich endlich zn ihnen
gesellte, erfuhr sie, daß Klau» ihn absichtlich
jerngehalten habe, um sich ungestört anSsprechen

zu können, und der uneigennützige Fritz wünschte
nun von ganzem Herzen Glück, war doch auch
er der Meinung, daß Regina die recht, Frau
für Klaus sei.

Wenige Wochen später war die kleine
Lehrerin Regina Volkmar wirklich Klau»
RuthartS Frau geworden. Wie ein glücklicher,
sarbenglühender Traum zogen die Tage an dem
jungen Paare vorüber. Klau? hatte seine Frau
aui der Hochzeitsreise nach der französischen
Schweiz geführt und freute sich an ihren
staunenden Augen, an ihrem lebhaften Erfassen
aller Schönen. Er war wie berauscht vor
Seligkeit, und Regina war so namenlos glück¬
lich, daß ihr fast bange wurde. So schön, so
wundersam konnte daS Leben nicht bleiben, ihr
Herz konnte die Wonne kaum fassen.

KlauS vergötterte sein Weib. Alk sse auf
seinen glühenden Wunsch ihr herrliches Haar
zum ersten Male entfesselt hatte, vergrub er
ausjauchzend sein heißes Gesicht'in der kühlen,
goldbraunen Flut und dann bedeckt» er ihr er¬
glühender Gesicht mit Küssen.

„Wie schön du bist, wie herrlich anznschauen
mit diesem goldenen Mantel um deine Schultern.
Sinn und Bestand kann man verlieren bei
deinem Anblick. Und dar alle» ist mein, gehört
mir ganz allein. Liebste, eS ist zum Tollwerden,
wie entzückend du bist."

Sie erschauerte unter seiner Leidenschaftlich-
keit, aber sie konnte sein zärtlicher Ungestüm
nicht in gleicher Weise erwidern.

Da klagte er über ihre kühle, ruhige Art,
wenn sie still in seinen Armen lag und den
heißen Stroin über sich eraebeil ließ. Cie um¬

schlang seinen Hals und barg ihr Gesicht an
seiner Brust.

.Liebster, ich gäbe mein Leben hin, könnt'
ich alle», waS ich fühle, so auSströmen lassen,
wie du. Glaub mir, in meinem Herzen ist es
ebenso heiß und sonnig alS in dem deinen, ich
kann eS nur nicht in Worte fassen."

Auf der Rückreise blieben sie einige Tage
in Wien. Regina mußte sich unbedingt einige
Toiletten aussuchen, und Klaus konnte stunden¬
lang mit wählen und probieren, biS er daS
Richtige für sie fand. Wenn dann bewundernde
Blicke seiner schönen Frau folgten, war er stolz
und freute sich wie ein Kind.

Dann ging eS endlich nach Berlin zurück,
und Regina frenie sich auf einige Ruhetage.
All das viele Sehen, dar ungewohnte Reisen
und Herumiahren strengte sie an, während KlauS
kaum eine leichte Ermüdung spürte. Er war
lebensfrisch uno heiter, alles Müde und Schlaffe
war von ihm gewichen, und er genoß die Reise
wie etwas Neuer, obwohl er all das schon ge¬
sehen hatte, weil er es mit Reginas Augen
ansah und ihre Freude mitlebte.

Die junge Frau bat aber schließlich selbst
darum, htzimkehren zu dürfen, und er ersüllle
natürlich diesen Wunsch sofort.

Sporleder hatte telegraphisch Nachricht er-
hasten und bereitete alles zum Empfang des
jungen PaareS vor.

Am Spätnachmittat trafen sie ein. Spor¬
leder begrüßte seine Herrschaft im Vestibül, wo
auch die gesamte Dienerschaft ausgestellt war.
Mit ernster Freundlichkeit erwiderte die junge
Frau einige Worte und schritt dann an ihrer

Gatten Seite die breite, teppichbelegte Marmor-
treppe hinauf.

Nachdem sie sich erfrischt und umgekleidei
hatten, führte KlauS seine Frau durch daS,
aanzs Haus und zuletzt in die Zimmer, die für
Reginas persönlichen Gebrauch vollständig neu
ansaestattet worden waren.

Regina ging, von seinem Arm umschlungen,
still an seiner Seite durch all die schönen, mit
gediegener, geschmackvoller Eleganz ausgestatteten
Räume. Fast andächtig war ihr znnuite, >vie
in einer Kirche. In Klaus' Arbeitszimmer setzte
sie sich ein Weilchen an seinen Schreibtisch. Er
stand quer vor einem großen Fenster, das den
Ausblick auf den schönen Garten bot.

„Welch köstlicher ArbeitSwinkel, Liebster. Es
muß eine Lust sein, hier zu schreiben. Hier
darf ich dich manchmal besuchen, nicht wahr"

„Nicht nur manchmal. Immer sollst dn Mt
mir sei»."

„Störe ich dich nicht, wenn du arbeitest i?
Du wirst doch nun manche» zu erledigen
haben."

Sein Gesicht wurde ein wenig finster, die
Stirn zog sich kraus zusammen.

„Erstens habe ich nichts Wichtiges zu
arbeiten und zweitens würdest dn mich, nie
stören."

Sie sah, daß ihm dies Thema nicht be-
hagte und sprach von etwas anderem. AIS er
sie aber dann in ihr Boudoir führte, blieb sie
mit einem entzückien AnSrns ans der Schwefle
stehen und ging"darauf nur zaghast über den
dicken, weiße» Smyruaieppich bis in die Mit!«
de» Zimineir. Bo» hier schaut» sie sich um in
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Verschiedene Arregrnachrichien.
Von ihren eigenen LandslenLen getötet

oder verwundet.
Die Zahl der bei feindlichen Artil¬

lerie * oder Fliegerangriffen ge¬
töteten  und verwundeten Einwohner der
besetzten Gebiete in Frankreich und Belgien bat
sich im November und Dezember 1817 wieder
beträchtlich erhöht . Es wurden in diesem Zeit»

j '••'.um getötet 35 Männer , 45 Frauen und 27
’■ Kinder und verletzt 27 Männer , 55 Frauen und

15 Kinder . Nach den Zusammenstellungen der
.Gazette des Ardenne ^ sind nunmehr seit Ende
September 1915 , also innerhalb der letzten

' 27 Monate , insgesamt 4023 friedliche sranzö»
I fische und belgische Einwohner Opfer der Ge»
i schaffe ihrer eigenen Landsleute oder der Lcr-
' bLndeten Frankreich ? geworden.

*

Englands Frachtrann,not.
Der erste Lord der Admiralität Sir Evis

TeddeS gab der ersten Versammlung , welche
zwischen Vertretern der Regierung und den
Vertretern der Gewerkvereine zur Beratung der
Frage de? HeereSersatzeS stattfand , nach dem
,Daily Telegraph ' vom 4 . Januar 1918 die
Erklärung ab , daß in den letzten sechs Monaten

; sich die Lage durch die Vorgänge in Rußland
i. völlig geändert habe . Infolgedessen würden in

der nächsten Zeit die Hilfsquellen Eng¬
land » erheblich in Anspruch genommen werden
müsse«. Zur Erlangung des Sieges sei not¬
wendig : Steigerung de8 Schiffsbaucs , Er¬
sparnis von Frachtraum , Ausrechterhaltung der

: Armeen im Felde . Nach sorgsüliigster Be¬
arbeitung dmch die Regierung fei man zir der
Überzeugung gelangt , daß man die Armeen im
Felde nur auf der Höhe erhalten könne , wenn
man eine große Zahl von Leuten aus den
Munitionsfabriken aushebt.

Diese Ausführungen zeigen , wie die Fracht»
raumnot , die die Herüberlchaffung amerikanischer
Truppen verbände in großem Matzstabe unmög¬
lich macht , entweder die englische Front oder
die englische MunittonSerzeugrmg schwächt . Dies
wird um so mehr der Fall sein müssen , als er
England nach den neuesten Nachrichten vorzieht,
im Hinblick auf die immer größer werdende
Nahrungsmitielnot Brotgetreide . Fleisch und
Futtermittel statt der Triippenhilfe ' von den
Vereinst tm Staaten von Amerika zu erhalten.

Tora Nab und fern,
Gchneestürme in Ost - und Westpreutzen.

Zm Weichsetgebiet sind ungeheure Schneemengen
niedergegangen , so daß die meisten Landstraßen
unpassierbar sind . In den Forsten entstehen
erhebliche Schäden infolge zahlreicher Schnee-
brüche . Aus allen Testen Westpreußens ' und

f Ostpreußens laufen fortgesetzt neue Meldungen
über Todesfälle durch Schneestürme ein ; es
werden schon weit über 50 Opfer gezählt.

HanssnchnnA beim Neuköllner Ma¬
gistrat . In dem gegen den Neuköllner Ma¬
gistrats eingeleiteten Ermitttungsversahren ließ
fetzt die Staatsanwaltschaft beim Magistrat eine
Haussuchung abhalten . Es handelt sich um die
Herausgabe der magisiratlichen Lieferungsbücher
und Handelsabschlußdolumente , von denen der
Magistrat bisher nur eine Abschrift ohne Unter¬
schrift vorgelegt haste.

Hundert Zentner Speck 'znrLSbehalten.
Gelegentlich einer Verhandlung vor dem Mainzer
Schöffengericht , bei der zahlreiche Landbewohner
aller Stände , Landwirte , Maurer , Schneider,
Schmiede , Arbeiter , Schreiner , Geometer , sämt¬
liche aus Ortschaften des Kreises Mainz , wegen
der Nichtablieferung der Pflichtmengen von
Speck aus Hausschlachtungen verurteilt wurden,
wurde scstgestellt , daß im Gebiet des Kreises
Mainz insgesamt hundert Zentner Speck ver-
ordnungswtdrig nicht von den Schlachtenden
abgeliefert worden find.

Schuhe für Fettware « . In einem Schuh-
geichasr zu Dortmund wurden von der Polizei
l0 Paar gute Damenschuhe beschlagnahmt , die
von dem Inhaber nur an solche Kunden abge-
^ ‘~>!e ^ ul <er ' Speck ii . dgl . einzu-

tauschen hatten . Die Schuhe sollen zu Normal,
preisen an die minderbemittelte Bevölkerung ab¬
gegeben werden . . , ^

Ein Osfizrer wegen Kontrollhinter-
ziehung verhaftet . In Ludwigshaien wurde
ein Offizier der Linienkommandautur verhaltet,
der wiederholt Frachtbriefe tür bestimmte Per¬
sonen unberechtigt mit dem Stempel der Limen-
kommandantur versah , um die Waren auf diele
Welfe der Kontrolle ?M entziehen und rasche
Beförderung sowie billige Ansnahmetanse :ür
die Sendungen zu erwirken . In die Angelegen¬
heit sind noch mehrere Personen verwickelt.

Die Seehnndjagd betreibt man jetzt au
der fricsischen Küste eifriger als früher , allein
schon, um Tran und Felle , die bedeutend im

Krakau —Lemberg zusammen . Sechs Soldaten,
zehn Zivstreifende und ein Bahnbediensteter
wurden getötet und süntzig Personen verletzt.

Die grünte Kälte seit Menschen-
gedenken ist in Südnorwegen eingetreten . DaS
Thermometer sank i» einzelnen Gegenden bis
48 Grad . und im Gebirge sollen die Tempera¬
turen teilweise noch niedriger gewesen sein . An
vielen Stellen sror das Quecksilber ein , jo daß
die Thermometer sprangen ._

Kunft und  Riffenfebaft
Ein vorgeschichtlicher F « nd im Kreise

Hnrbnrg . Uber einen neuen vorgeschrchllrchen
Fund im Landkreise Harburg wird berichtet:

Der  Massen ltillltand an der Ostfront.
Russen beim Einkauf von Gebrauchsartikeln.

sind klauenartiq geformt , und die Deine lausen
am Gesäß dreikanltq aus . Das Raummaß
belräat ungefähr 5 Liier . Bewndcre Zieraten
waren an dem ausgezeichnet erhaltenen Kettel
nicht zu entdecken . Der Inhalt bestand au»
Sand und einigen Elsenstückchen, die leider bernr
Aufheben verloren gingen . S,e werden
sehr rostig geschildeit und dürsten wohl eiserne
Schmucklachen , Spangen , Nadeln . Armbänder
oder Schnallen gewesen sein . ES ist anzu-
nehmen , daß eine sachkundige Nachgrabung am
dem Grundstück , die bisher noch nicht w AnUM
genommen wurde , zu weiteren vorgeschichtlichen
Funden jühren könnte ._

^ <mdbt @bat ! e.
Berlin . ?1I6 RSdklSiühreri » bei einer n'5

LandsriedenSbruck, anaesebencn Zusommemostuni
soll Ncft die 50 jährige Arbeiterin Witwe Lime
Steiniger betätigt baden . Die Angeilagie war am
16. Avril » . IS . nntaßlich der Zusammenrottungcu
in eine Menschenmenge lnneiugerateu . die o e

i « trabe Unter de» Linden entlangzog . Vor einem
i Kaffee soll die Angeklagte , die in e>ne Art »■nciot
1ftiPfingnntfn war , die Menschenmenge a„ ,ge,owe >t
^ haben , die Schontensterschelben einznschlagen. uwl-

tächtich wurden die Scheiden auch demoire'. .. — ~ ' '-
Geschworenen billigten der Angeklagten mildernde
ilniüände zu. Das Urteil lautete aus 1 ' - Jalictz .--
sängnis unter Anrechnung von 6 Monaten rer n-
litlntcst Untersuchungshast.

Jicrloi, -, . Eine kriegSgeiraut ^ junge Flau in
Ilciloün . die sich in ihren an die Heirat geknüp .en
Hoffnungen bitter geiänsckt sab. nberianote >o>.
einiger Ieit ihrer Schwiegermniier ihre eigene

! Todesanzeige , um out diese Weise von der ..-onN-r
’ ■ - - - - * Die S,chw!egermullecfcc5 Männer lorzukomnien.

erschien jedoch unerwartet mit einem Kranz zm
Teilnahme an der Beerdigung . D :e Sacke iand
jetzt ein Rachtpiel vor Gericht . Die i>>nge .Krieger -
trau mnb tbve Tat , die .eine Urkundemai,chnng dar.
stellt, mit einer Woche Gefängnis blitzem

AIS die Waffennrhe und später der Waffcnsnll-
staud an der Osifronl - abgeschloffen wurden , wollte
man erfahren , wnS es nun eigentlich für Leute
waren , mit denen nimr über drei Jahre in erbitterter
Weise im männennordende » Krieg gelegen hatte.
Dabei war aber zugleich die Möglichkeit gegeben,
auch in anderer Weite in nähere , friedliche Be-
Ziehungen zu irrten . Selbstverständlich herrschte am
jeder der beiden Fronten an manchen Dingen
wlanget , an denen aut der anderen Seite Überfluß
war oder vermutet wurde . So kausten die Nüssen

bei unS verschiedene GebrauchSgegenslände ein, die
bei ihnen rar geworden oder gänzlich auSgegangen
waren und untere Feldgrauen fanden bei den
Russen mancherlei , war sie sebr gut gebrauchen
konnten Es entstand ein rege« Leben und Treiben
zwischen den beiden Fronten an den Orlen , die zu
aeineinschastUchem Verkehr sreigcgcben waren , und
wir sehen ans unserem Bilde ruisitche Soldaten , die
mit dem Einkaus von Gebrauchsartikeln bcjchatttgt
sind.

Preise gestiegen sind , z» erzielen . An der
friesischen Küste kommen Seehunde lange nicht
jo zahlreich vor wie an der niederländischen,
wo einige strieslündische Seehundjäger im vcr-
gangcnen Jahre 381 Stück erlegt haben.

Ein weiblicher Bezirksvorstrher . Seit
einigen Tagen wirkt in Königshütte in Ober-
schirrten eine Frau als stellvertretender Bezirks-
Vorsteher Es ist die Gastin eines Apothekers,
der in Königshütle ein Drogengeschäst unter-
hält und gleichzeitig das Ehrenamt eines Be-
zirksvorsiehrrs verwaltete , bis er zum Heere »,
dienst einberusen wurde . Nun trat lewe lvistUn
an seine Stelle und bewährte sich als Slell-
vertreterin tm Geschäft und Ehrenamt so vor-
ireffticb , daß ihr die Stadtveroidnetenvertamminng
das letztere bis zur Heimkehr ihres Gasten ganz
übertrug . .

Beim Schnceschanfeln verunglückt . Ber
Naile auf der Bahnstrecke Beuthen — Tarnowttz
wurden beim Schneeschaufeln auf dem ^Eisen¬
bahngleise zehn Frauen von einem Gülerzug
überfahren . Drei wurden getötet , sieben schwer
verletzt . , ^ .

Eisenbahnunglück in Galizren . Auf der
Station Trzcianna bet Rzeszow in Galizien
stieß ein nach Wien jahrender Schnellzug Jnit
dem in der Bahnhofshalle stehenden Schnellzug

In Everstorf konnte vor kurzem auf dem Grund
stück eines .Hosbesitzers ein wichtiger Bronzemnd
gemacht werden . Es handelt sich um einen
großen ' bronzenen Kessel, der Fundort ist moorig
mit sandigem Untergrund und d >e betreffende
Stelle bildet eine leichte Anhöhe . Dort erblickte
ein Hütejunge ein aus der Erde hervorschauendes
grünliches Aletallstiick , auf das er gelreten war.
Bei näherer Untersuchung und nach einigem
Graben entpuppte sich dir » Metallstück als der
Henkel eines großen mit Patina überzogenen
kesselartigen GejäßeS . Obwohl keine Steine um
das Gesäß gesetzt gewesen waren und man auch
in der Umgebung bisher keine Urnen gesunden
halte , die elwa auf eine vorgeichichtliche Be-
gräbnisstäite hätten schließen lassen , konnte der
Keffel als vorgeschichtlich sestgestellt ^ werden.
Wahrscheinlich war er früher etwa einen Fuß
hoch mit Erde bedeckt, die dann durch Regen-
güsse allmählich abgewaschen wurde , sodaß der
Henkel hervorschaute und zur Entdeckung führte.
Die Form deS Brouzegefäßes gleicht so ziem-
Ucf) den auch heute noch hie und da auf dem
Lande in Bauernhäusern anzutreffenden sog.
Grapen , die auf offenes Herdfeuer gestellt wurden.
Das Gefäß wiegt mehr als 8 Pfund , seine Höhe
beirägt mit den Beinen 26 Zeniimeler , die drei
Beine sind allein 6 Zentimeter lang . Die Füße

Vermischtes.

Eine Aufgabe für Shcrlock Holmes.
Eine merkwürdige Verlustanzeige findet sich rn

! einem Pariser Blail : „Verloren wurde m der
Avenue Klober ein goldener Ring mit einem
Diamanteil und zwei Perlen , der dre Jmchrut
H. E . S . für N . I . W . Juli 1887 trägt . — ■c>
Ring wurde wahrscheinlich von einem inngen
Mädchen gesunden , das von einem anderen
fünften Mädchen und zwei jungen Leuten de-
gleitet war ." E » ist wohl da » erste Mal , dag
zugleich mit der Schilderung des verlorenen
Gegenständes auch die Person , die ihn geiuudeir
hat . genannt wird . Allerdings wird Shrrlast
Holmes es trotz dieses .Hilssnrittel » es nicht leuh.
haben , denn es gibt sehr sehr viele junge Vurdchen,
die zu Viert sind , wenn sie auf der Straße
spaziereir gehen.

Die Zensur in China , ttbcr ^ die Strenge
der Zensur sucht der .Merkurs de France ^ ieuie
Leier damit zu trösten , daß er von Zensur*
streichen in China berichiet . Vor kurzem , to
erzählt das Matt , sandte der Vizepräildent der
chinesischen Republik . Feng Kong -Ehang . an d,e
gesagle chinesische Presse ein Zirkiilarichreibeii,
in welchem er miiteilte . daß der Zeitung .Ehun-
gvenii -pao ' in Peking der Prozeß gemacht
würde . Diese Zeitung hatte einen Artikel über
den „PräsidenischaitSiranm von MM Kong-
Chana " gebracht und dabei mehrmals da8 Wort
Feng gesperrt gedruckt . Dieses Wort , das ernen
Teil des Namens deS Vizepräsidenten bildet,
bederüet auch Pferd . Nun hatte der Vizepräudent
vor einiger Zeit einen etwas lächerlichen Wagen-
unsall , wobei sein Pferd schwer und er leicht
verletzt wurde . Die chinesische Zensur erblickte
darin eine unstatthaste Ironie und erhob daher
die Anklage . Der Merkur « de France meint,
daß die französische Zensur also weitaus mrlder
sei, da sie sich nicht darum kümmert , ob d>e
Namen in den Pariser Bläitern gesperrt gedruckt
werden oder nicht.

Goldene Morte.
Je mehr ein Mensch des ganzen Ernste»

fähig ist, desto herzlicher kann er lache« .
Arthur Schopenhauer.

Wer den Tod fürchtet , hat das Leben ver-
loren . Seume . ...... ..

Arm eigensten Reich , und sie mußte plötzlich,
beim Anblick der entzückenden , kostbaren Ein¬
richtung , an ihr kleines , schlichtes Zimmerchen
denken , das sie im Institut bewohnt hatte . Es
kam ihr dadurch so recht zum Bewußtsein,
welche Wandlung in ihr Leben getreten war.
Don tiefer Bewegung ganz außer sich, flog sie
«uf Klau » zu und schmiegte sich weinend in
s«ine Arme.

Er sah erschrocken in ihr Gesicht.
«Liebling , Tränen ? Was ' ist dir , gefällt
vir nicht , willst dn dein Zimmerchen ge¬

ändert haben ? Sag es mir ruhig , du sollst
dtch wohl suhlen in unserm Heim . Ich lasse alles
Nach! deinen Wünschen umändern .*

Da mußie sie lache», während noch Trälten
ln  c r en ^ugen standen ! „Du lieber Tor , du
T ?r !chwender ! Ich glaube , dri wärst imstande,

. m die herrlichen Sachen hier hinaus zu be-
n,CInt  ^ ic  wir nicht gefielen . Nein.

M zu schön inrd prächtig ist es
lin S,- 1,.Veinc  dummen Tränen galten nurm - iv . . " uuunrn Lianen flaue

f ’’1!’11 Nuckblick tu die Vergangenheit . Ich
E an ine,ne frühere Heimat , an mein kleines,

c t ; T  Hntterzimmerchen im Institut , und
Lcrflltcl) er, mit diesem Raum , den deine Liebe
? d Ulir llllt lO ilPrlrfiVlIfiliSnvif .'Yirti»

" vu 'i ul ‘ utuum , ucu ucuic
!ni ^schwonderischer Pracht aus

gestattet hat . Liebster , kannst du nun verstehen,
was meine Tränen bedeuten ? Große , grenzen-
>oie Dankvarkeit gegen dich, gegen das Schicksal,
ach ~ ~ ich weiß ja nicht, wie ich dir deine Güle
Vergelten soll ."

„Damit , daß du mich immer lieb behältst,
e-Uu) dann noch , wenn btt erst hetausgestiiiden
t °l t ' daß dein Klans gar viele Fehler und

Uniugenben hat . Wirst du das können , Herz-
liebste ? "

Sie sah ihn ernst und innig an.
„Immer werde ich dich lieben , nur dich,

sagte sie beinahe feierlich.
„Versprich nicht zuviel , Regina . Du bist

so viel besser als ich und kannst auf deiner
reinen Höhe gar nicht ermessen , wie klein ich
sein kann ."

„So sollst du nicht sprechen , KlattS ! Auch
ich habe meine Fehler , wenn du sie auch in
all deiner Liebe zu mir vorläufig noch nicht
siehst. Wir wollen gegenseitig Nachsicht üben,
dann ist alles gut ."

Und dann schauten sie sich alle ? genau an —
die kunstvollen Möbel mit den kvstUcheit Be¬
zügen ans schwerem lichtgranen Seidendamast,
die reizenden Nippes , jedes ein kleines Kunst¬
werk für sich, die zarien , wertvollen Stores mtd
Portieren , und sie konnte gar nicht ciushörctt,
ihrer Bewunderung Ausdruck zu geben.

Er ließ sie ruhig gewähren und sah mit
glänzenden Augen , wie das herrlichste Kunst¬
werk im ganzen Zimmer sein schönes Weib selbst
war . Es war ein reizvoller Anblick , wie ^ sie
mit ihrer ruhigen Grazie von einem zum andern
schritt und mit sirahlcndrit Augen alles in sich
aufnahm.

Sie öffnete lachend alle Schubfächer und
Schränke und freute sich, daß alle die schönen
Sachen , die er ihr geschenkt und nusgeincyt
batte , schon fein säuberlich darin uittergcbrncht
waren . Dann zog sie auch ein schmales Fach
im Schreibtisch au >. Es war,mit Geld gesulil.

I Sic sah ganz erschrocken zu ihm hinüber.

Du — nun sieh, wie letchtsinnig du Geld
henunliegen läßt , Liebster . Da » gehört doch
sicher nicht hierher . "

„Doch . Regina ! Es ist für dich bestimmt.
Sie schüttelte den Kopf.
„Das ist doch ein kleines Vermögen, , war

soll ich mit dem vielen Gelds , ich brauche ja nichts.
„Vielleicht doch. Laß es nur auf alle Fälle

dort , und wenn eS verbraucht ist, dann sag es
mir , bitte , damit ich da » Fach von neuem stillen
kann ." . .

Sie schob den Kasten wieder zu und schloß
ihn sogleich ab . Dann inspizierte sie Wetter.

Vordem  Diwan blieb sie stehen , streifle
schmeichelnd über das kostbare Fell , welches als
Decke darauf lag , und wandte sich lächelnd nach
ihm um . . ,

„Ich glaube , ich wage es nie . mich aus
diesen Diwan zu legen , er ist viel zu schön
dazu ." ^ , , . .

Da hob er sie lachend empor und legte sie
auf das weiße Fell , ganz langsam und zärt-
lich, uue eine Mutier ihr geliebtes Kind.

„Da liegst du schon, Närrchen , und nun sage
nie mehr , daß etwas zu schön für dich sei. "
lind er lüßle sie auf den roien , blühenden
27t,nb und sah ihr liebevoll ins Gesicht : Regma
wollte im Übermaß des Glückes fast daS Her-
still stehen . ^ . . . .

Eine Stunde fpäier nahmen dte beiden
Gatten das erste ffllahl im eigenen Hause zu-
jammeit ein . Sporleder hatte , wie sonst immer,
seinen Platz an dem mächtigen Büfett mrd

l dirigierte die Diener . Wenn ein Gang aus-
. gciiagcn war , zog er sich diSkrct zurück.

Regina mußte über seine steife Grandezza
lachen . Klaus drohte ihr scherzend m >t dem

„Laß Sporlcder ja nicht merken , daß du
dich über ihn lustig machst , ich glaube , er ließe
uns einfach im Stich ." o,

„Was gar kein so große ? Unglück wäre , „on
Gegenteil , ich wollie dich schon fragen , ob du
ihn nicht entlassen willst . Jetzt , wo dn eme
Frau hast , bralichst du ihn doch nicht mehr.
Was soll ich denn den ganzen Tag tun . wenn
alle HauSfrauenpflichien von Sporleder ersullt
werden ." ,

„Dn wirst genug zu tun bekommen , wenn
wir erst Gesellschaslen besuchen und empfangen.
Und mich lieb haben sollst du , und mittz nntcr-
halten : o, du wirst viel Arbeit haben ." .

„Das ist alles sehr schön für Lllnßefiimdon,
Liebster , aber es ist doch nicht genug , um cm
Leben auSzusüllen ." . u ,  „

Uber sein Gesicht flog em Schatten , und er
sah nachdenllich in ihr Gesicht.

„Nein ? Ist dir das nicht genug ? "
Sir schüttelte eifrig den Kops , „ « -wer

nicht . Jeder Lstensch muß doch einen ervsten
Pflichienkttik haben , wenn er mit sich selbst zu-
frieden sein soll . Ein Leben , wie du es mir
vorschlägsi , birgt keine Befriedigung . Ich v' »
gewöhnt . Von früh bis spät „ tätig zu ssm.
Gern will ich mir gefallen lagen , mir „mehr
Mußestunden zu gönnen als früher . Ich w " t
mir gerne . Zeit lassen , mein sonniges Glmk
mit Betrmßiiein yt genießen . Aber das Leben
muß auch eiueu ernsten Hintergrund haocn.
NS 3 ■ ■ * (Fortsetzung lo’.flU) , \ '



Lokales und sott Nah u. Fern-
Flörsheim a. M ., den 24. Januar 1918.

Jungwehr Flörsheim . Nächste übungsstunde Frei¬
tag abend 8,30 Uhr Schule Erabenstratze.

Am Samstag abend 8,30 Uhr findet im Gasthaus
zum Hirsch die Kaisersgeburtstagsfeier statt, wozu alle
Jungmannen und deren Eltern und Geschwister einge¬
laden sind.

Mit - er Wiederaufrichtung der Wehre im kanali-
fierten Main wird heute nachmittag begonnen werden,
nachdem das Wasser bedeutend zurückgegangen ist. Der
Pegel ist heute nur noch 280 gegen 324 Zentimeter
gestern. Da weiteres Fallen vom Obermain gemeldet
wird, müssen die Wehre aufgerichtet werden, damit die
Schiffahrt keine Unterbrechung erleidet.

— Ist eine neue Kältewelle in Sicht ? Die „Bas¬
ler Nachrichten" melden aus Paris : Ueber Nordamerika
geht eine neue Kältewelle, die sich von West nach Ost
ausdehnen dürste und die bald auch Europa erreichenwird.

Neue Nachmusterungen. Eine erneute Nachmuste¬
rung der zeitlich untauglichen findet im Kreise Teltow
statt und zwar für die Militärpflichtigen , die in den
Jahren 1898 und früher geboren sind, sowie der Land¬
sturmpflichtigendes Jahrgangs 1899. Es werden nur
die Militär - und Landsturmpflichtigen gemustert, die ber
früheren Musterungen wegen zeitlicher Untauglichkeit
zurückgestellt worden sind, d. h. die die Entscheidung
zeitlich untauglich, vorläufig zurück, weiter zurück oder
eine gleichbedeutende Entscheidung erhalten haben. Im
Anschluß hieran findet eine Nachmusterung der Wehr¬
pflichtigen, die die Entscheidung g. v. oder a. v. oder
zeitweise g. u. a. v. unfähig oder zeitlich untauglich
erhalten haben, statt. — Wie gewöhnlich folgen dann
auch für die übrigen Bezirkskommandos im Reich die
Musterungen, die also auch hier wieder zu erwarten
sein dürsten.

zustellenden Saatkarten über Sommergetreide, dessen
Belieferung vom 1. Januar 1918 ab zulässig ist, erst
nach Prüfung und Abstempelung durch den Herrn Re¬
gierungspräsidenten Gültigkeit erlangen.

Die Ausstellung der Saatkarten erfolgt wie seither
bei der Kreiskornstelle Wiesbaden , Leffingstratze 16,
Zimmer Nr. 39, vormittags von ß bis 12 Ühr.

Vorstehende Anordnung bringe ich zur allgemeinen
Kenntnis und ersuche die Magistrate und Gemeinde-
oorstände, sofortige ortsübliche Bekanntmachung zu er¬
lassen.

Wiesbaden , den 11. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

von Heimburg.

Jtiiüliclm.
Bekanntmachung

Diejenigen Landwirte , die noch Reste Frucht an den Kommu¬
nalverband abzuliefern haben, werden hiermit letztmalig ersucht,

am kommenden Freitag , den 24. ds. Mts . nachmittags zwischen l
und 4 Uhr bei dem Aufkäufer Michael Diehl hier, Hauptstraße 4,
abgenommen.

Flörsheim , den 24. Januar 1918.
___ _ Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Morgen Freitag , den 25. ds. Mts ., vormittags um 11 Uhr,

werden lm hiesigen Rathaushof leere Kisten, Fässer und Eimer
öffentlich meistbietend versteigert.

Flörsheim , den 24. Januar 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Von Freitag , den 25. ds . Mts . ab gelangen in den hiesigen

Lebensmittelgeschäften auf Feld 15 der Lebensmittelkarten Dörr¬
gemüse. Bouillonwürfel und Graupen zur Ausgabe . Es gelanaen
auf den Kopf der Einwohnerschaft:
50 Gramm Dörrgemllse zum Preise von 26 Pfennig
5 Stuck Bouillonwürfel skreine) „ „ „ 4 Pfg . pro Stück
60  Graupen „ „ ,. 4 Pfennig.

Die Abgabe von Graupen und Bouillonwürfel wird von der
Mitnahme von Dörrgemüse abhängig gemacht.

Flörsheim , den 24. Januar 1918.
_ Der Bürgermeister : Lauck.

MW Mlhriltzleii.
Katholischer Gottesdienst.

Freitags Uhr Amt für Joseph Hauser. 7»/g Uhr Amt f. Jakob

Samstag « Uhr Amt für Jofef Weber . 7*/2 Uhr Amt f. Elij
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag den 26. Januar 1918.
Sabbat Beschalack.

Vorabendgottesdienst 4 Uhr 20 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Rachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Mim
Abendgottesdienst 6 Uhr 10 Min.

Nmim-NiiWWeii.
Rllg . Staatseisenbahnverein Flörsheim . Am Sonntag , den 17.

Februar , abends 8 Uhr General -Versammlung im Hirsch
Zahlreicher Besuch wird erwartet . Dc'r Vorstand.

Sportverein 1999. Samstag den 26. Januar ds, Js ., abends
Uhr Generalversammlung im Vereinslokal . Erscheinen

aller Mitglieder ist dringend erwünscht. Der Borstand.

Am 20 . Januar ! 9 s8 ist eine Nachtragsbekamit-
machung betreffend

„WWWhnie mb  WMseWWg
non BaumA. Men- und Knnstlei
-enAen"

erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist
in den Amtsblättern und durchAnschlag veröffent¬
licht worden.

Siels. KeiierMinimdg der 18. ArmeeWz.
fömrnmt der» iing MM.

»nt nächsten Sonntag , den 27. ds. Mts . finden nachmittags
um 2>/, Uhr im Saale des Gasthauses zum Taunus Vorträge
über Kriegs - und wirtschaftliche Frageir statt.

Die Vorträge behandeln folgende Gebiete.
1. Deutschlands Finanzkraft im Weltkrieg.
2. Die Ernährungswirtschaft im Kriege.
3. Die Hilfsdienstpflicht.
4. Der deutsche Arbeiter im Krieg und
5. Stadt und Land im Kriege.

» »^ Redner find die Herren Lehrer Jung , Delkenheim, Lehrer
Gorg, Biebrich, Rektor Grünewald , Biebrich, Georg Scheffler,
Biebnch und Dekan Valzer , Dotzheim gewonnen. Zahlreicher
Besuch, auch seitens der Frauen ist erwünscht.

Flörsheim , den 24. Januar 1917.
_ _ Der Bürgermeister : Lauck.

ßoimreieigeruiiL
Montag , den 28. Januar d. Js . vormittags 9'/-

Uhr otifangenb , kommt im Lorsbacher Gemeindewald
Distrikt 3 und 5 folgendes Eehölz zur Versteigerung:

68 Stück Tanne Stämme mit 13,08 Festm.
125 „ Stange 1. Klasse 13,95 Festm.
270 „ „ „ 2. „ 16,20 „
f7o " .. , 3. „ 8,40 ::160 .. .. „ 4. .. 3,20 „
20 „ „ 5. .. 0,20

Zusammenkunft aus dem Vizinalweg nach Langen¬
hain.

Lvrsbach, den 22. Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Aul.

vankrsgung.
Für die vielen Beweise wohltuendster Teil¬

nahme bei dem Tode und der Beerdigung unserer
lieben, unvergeßlichen Mutier , Großmutter,
Schwiegermutter und Tante Frau

Eva Müller
geb. Christ

sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank.
Ganz besonderen Dank der werten Nachbarschaft
sowie für die außerordentlich zahlreichen Kranz-

Die tieftrauernden Hinterblieben:
Familie Friedrich Dörrhöfer

„ Philipp Hochstadt
„ Heinrich Bertram

Nikolaus Müller z. Zt . im Feld,
nebst Frau und K.nd.

Flörsheim , den 23. Januar 1918.

Für sofort gesucht
eine Qi'MIiie Fm öfter MW
zwei mal wöchentlich (Dienstag und Mittwoch)
Reinemachen. Vorzustellen:

Wirtschaftliche Frauenschule, Weilbaöj
Nachmittags von 4—6 Uhr.

Ein mftlieries elifiieŝiü
mit oder ohne Kost zu vermieten.

Näheres im Verlag der „Flörsheimer Zeitung"

►Ein pterftaltenes Klnfterftett
zu kaufen gesucht.

Angebote sind zu richten an den Verlag der „Ztf

SMnniiiii.
Die Einzahlung der 4. Rate Staats - und Gemein¬

desteuer mutz bis zum 14. Februar d. I . erfolgt sein.
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche in der Steuer er¬
mäßigt bezw. freigestellt sind, werden gebeten schon in
den nächsten Tagen mit der Hebestelle abzurechnen.
Einzahlungen können auch erfolgen auf Postscheckkonto
Nr. 600 Ffm. der Naff. Landesbank Wiesbaden oder
auf Postscheckkonto Nr. 8574 Ffm. der hiesigen Ge¬
meindekasse.

Flörsheim , den 22. Januar 1918.
__ Die Eemeindekasse: Claas.

Bekmlmtzm.
Der Haushaltsvoranschlag der Gemeinde Flörsheim

für 1918 liegt vom 23. ds. Mts . ab während 14 Tagen
im hiesigen Vürgermeisteramte, Zimmer 4, während den
Dienststunden, nach § 89 der Landgemeinde-Ordnung,
zur Einsicht der Eemeindeangehörigen offen.

Flörsheim , den 22. Januar 1918.
_ Der Bürgermeister: Lauck.

Betr . Ausstellung von Saatkarten.
Durch Verordnung des Preußischen Staatskommiffars

für Volksernährung ist bestimmt worden, daß die aus-

IlätMsefte Sparkasse
Biebrich

KV- mflndeisicber. -MW

Zinsfuß bis 4"/.

Tägliche Verzinsung.

Kassenlokal:

»ledritz, MteM ? Nr. 59.
Kassenstunden von 9— -2 Uhr.

Unsere

Filiale Flörsheim
ist Montags , Mittwochs u. Frei¬

tags den ganzen Tag
Sonntags von 8 —9 und
von 11—2 Uhr geöffnet.

Nnnnfteimer&Co.
Höchst ö.  M . u. Flörsheim a. M.

Oenteigerimg.
Am Donnerstag , den 31. Januar 191

Nachmittags 5 Uhr,
lassen die Erben der Eheleute Nikolaus Mefferschnii

zu  Flörsheim im Gasthaus „Zum Taunus"
MT"Decker und Weinberge
am Kopfhäng öffentlich meistbietend versteigern

Dr . Doesfeler.

-3^ GättsRippelscborscb*
^ beste

| mit Notizkalender
| für 1918

^ zusammen
S
S

35 Pfg.
Erhältlich im Verlag

4
4
i
i
4
4
4
4
4
4
4

„Flörsheimer Zeitung“
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